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Wichtiges 
Meinungsbildu 
BZ-INTERVIEW: Volker Kieber 
zur Bürgerbefragung 

GOTTENHEIM. Die Meinungen zu ei- - 
nem Weiterbau der B 31 West von Got- Volker Kieber F O T O :  M A N  F R E D  F R I E T S C H  

tenheim nach Breisach sind in der ganzen 
Raurnschaft geteilt. In Gottenheim haben 
nun die Bürger das Wort, ob sie die Straße 
wollen oder nicht und, wenn ja, auf wel- 
cher Trasse. Manfred Frietsch befragte 
Bürgermeister Volker Kieber dazu. 

BZ: Herr Kieber, es gibt schon eine Stel- 
lungnahme des Gemeinderats, Warum 
nun noch eine Umfrage bei den Bürgern? 
Kieber: Wir mussten bis zum 2. Mai eine 
formelle Stellungnahme beim Regie- 
rungspräsidium abgeben. Wir haben uns 
aber ausbedungen, dass wir nach der Be- 
fragung noch bis Mitte Juni eine Stellung- 
nahme nachreichen, in der die Ergebnis- 
se des Bürgervotums berücksichtigt wer- 
den. 
BZ: Wie deutlich muss das VotumJür eine 
der vier Optionen ausfallen, dass Sie und 
die Gemeinderäte es berücksichtigen? 
Kieber: Es wäre uns sehr recht, wenn die 
Beteiligungsquote hoch Iage, möglichst 
über 50 Prozent. Je mehr Bürger ihre Mei- 
nung kundtun, desto ernsthafter können 
wir im Gemeinderat darüber diskutieren 
und die anschließende Stellungnahme da- 
nach ausrichten. 

- 

BZ: Warum nicht das Instrument des Bür- 
gerentscheids? 
Kieber: Es handelt sich ja um ein Stra- 
ßenprojekt des Bundes, er ist der Ent- 
scheidungsträger und das Regierungsprä- 
sidium die beauftragte Planungsbehörde. 
Wir als Gemeinde werden also nur ge- 
hört, können aber selbst nichts entschei- 
den, folglich geht auch kein Bürgerent- 
scheid. Aber dennoch macht die Befra- 
gung Sinn. Ich habe im Vorfeld gemerkt, 
dass viele Bürger auch schon über den 
ersten Bauabschnitt von Umkirch her 

nicht so genau Bescheid wissen. Es gibt da 
einen riesigen Infobedarf zur B 3 1, zu- 
gleich sind die Meinungen, das machte 
auch die Bürgerversammlung deutlich, 
sehr unterschiedlich. Also sagten wir uns, 
packen wir doch alle Informationen dazu 
in ein Blatt, geben sie den Bürgern und er- 
heben dann über den Fragebogen, was 
sich für ein Meinungsbild ergibt. 
BZ: Wäre ein ähnliches Vorgehen auch 
über mehrere Gemeinden hinweg denk- 
bar, um so eine gemeinsam getragene Lö- 
sungzu finden? 
Kieber: Jede Gemeinde muss natürlich 
selbst entscheiden, ob sie diesen Weg 
wünscht. Die Straße ist nun mal ein wich- 
tiger Eingriff, nicht nur in die Landschaft, 
das gilt auch für die Folgen für die Orts- 
durchfahrten, für ihre Verkehrsbelas- 
tung, aber auch für Gestaltungsmöglich- 
keiten in den Orten, wenn der Durch- 
gangsverkehr einmal draußen ist. Es geht 
um wichtige Zukunftsfragen, das wollen 
wir bewusst machen, darum ist auch für 
uns die Befragung so wichtig. 
BZ: 2009 rollt der Verkehr auf dem ersten 
Abschnitt. Was, wenn das Geld fur den 
Weiterbau auf Dauer fehlt? 
Kieber: Schon der erste Abschnitt wird 
uns eine Entlastung bringen, weil der Ver- 
kehr von Freiburg nach Bötzingen und in 
den Kaiserstuhl nicht mehr durch den Ort 
lauft. Außerdem wäre dann ein Bypass 
zur Wasenweiler Straße nötig. Zudem 
bräuchte es ein überregionales Leitsys- 
tem, dass vor allem der Lastverkehr zwi- 
schen Freiburg und Breisach nicht über 
den ersten B 31 -Abschnitt lauft und sich 
daach  durch die Ortschaften quält. Der 
muss iiber die Autobahn und die Straße 
Breisach- Bad Krozingen geleitet werden. 


